
der ildØret:Ön Schwatz
und Rehwild polnischer Her
kunft wegen zii hoher Bela
stung mit radioaktivem Cösi
um aus dern:Vërkehr ziehen
muBte. Keine Beanstandun
gen ergaben sich dagegen bel
Wildpret von polnischem Rot-
wild: Es wies nut eine kaum
mehr meBbara Belastung auf.

O.K

MoralischH.
,,Es ist unmoralisch und sk&n
daiös, Tiere mit dem einzigen
Zweck zu töten, ihnen das Feil,
über die Ohren±u ziehen.” Mit
diesem Argürnent hat die Grü
ne Abgeârdnete Uschi Langs
dorf ïm Landtag die Moraivôr
stellungen ihrer. Fraktion am
Beispiel von Peizen erlutert.
Wenniberhaupt, sei die V;r
arbeitung von Fellen nut bëi
enen lieten zti rechffertigen
]eren Fleisch auch gegessen
werde. Andererseits zeigte sie
sich dem FIeischgenul fast
ebenso abhoid wie ,dem
Schenken ..‘on Pelzen, zu
Weihnachtèn. Statt dessen
schlug sie vor: ,,Wer dem
Menschen seinés Herzens et
was Gutes tun will, soli diesen
beispielsweise zu einem Fest
mahi in em vegetârisches Re
staurant. oder zii einer rau
schenden Liebesnacht einla
den : Upa

NORDRHEIN-WESTFALEN

Streckenrügang
Jagd und Jger als schwâch
stes Glied der Kette und Sün
1enbock für Artenschwund

und Rückgang der Individuen
zahl’.— so versucht man es

Der Dachs eine gefahrdete Art? — Aus vielen Revieren wird
wohi ober eine Bestandszunahme vermeldet Foto C Morerod

-
- ,‘ ..‘,

gerne,darzustellenDabei ver- und muB für séine’ lokalen
zichten Wit schon dort .freiwil- Verhâltnisse entscheiden, gut
lig auf die Bejagung,.wo man ware auch eine Absprache auf
angesichts der, geschrumpf- der Basis der’ Hegeringe. ob
tent Bestnde: diesesowies& eine’Bejaging auch den öko
nicht mehr ruhigen Gewissens logischen Verhâltnissen ge
verantworten könnte. Es,sei an recht wird und verantwortet
dieser Steile em kleiner Rück- iërde’ri kann.”
blick auf die Streckender ietZZ

Ansprechpartner für den Ar
ten 20 Jahre der anesproche-. tënschutz für die Wiedërher
nen Arten in Nordrhein-West- steliung und Verbesserung
falen erlaubt: der Lebensrüûmesind andere

Verbnde Dabei zu helfen, da
wird man aUf di’eJger zâhlen
konnen JD

RHEINLANb.PFAI2.

]agdsteuer im Landtag
Der umeltpoiitische Spre
cher der. CDU-Landtagsfrak
tion, Peter Schuler, hat datauf
hingewiesen, daB mit der
Jagdsteuer .. .Ttigkeiten be
steert würden, die dem Na
tur- und Umwèltschutz zugute
.këmen. Es sei daher nur recht
und billig, wënn die aüf diese
Weise, aufgebrachten Mittel
wieder in, den Umweltschutz
zurückflössen. Eine Zweckbin
.dung füt’dje Vérwendung die-
set Einnahmén bestehe zwar
nicht, doch körinten die kom
munalen ‘ Gremien entspre
chende Béschlüsse fassen:
Auf Kommiinalebene gebees
genug zu tun; wofür sich die
Verwendung d[eser ,Steuer
einnahmen anbiëte.
Als erster Kreis irn Land’ hat
der Don nersbérgkteis bereits
mitgeteift, daB er einerïTeiI’
dér Ja’gdsteu’er. für die .Land
schaftspflegè einsetze.’ dpa

SMRLAND

Forschungsprogramme
zur Rettung des
Waldes
Das- Saariand plant For
schungsprogramme zur Ret
tung des Waldes. ‘Me das
‘Mrtschaftsministerium in
Saarbrücken mitteilte, soilen
mitden aus bundes- und EG
Mittelri finanzierten Program-
men vor allem die Waldböden
und die Ernâhrung der Bume
untersucht werden. Dabej
geht es auch um Möglichkei
ten- zur Stabilisierung des
Waldökosystems. lm Saar

,iand sind zur Zeit 54 Prozent
der Waidböume krank.

Zur Vorbereitung der gemein
samen Forschungen wiEd der
als ,,Entdecker des Waldster
bens” angesehene Göttinger
Forscher Prof. Bernhard Ulrich
das Saarland besuchen. Der
Forscher wurde vot kurzem
mit dem Wallenberg-Preis,
der weitweit höchsten Aus
zeichnung für Arbeiten auf
dom’- Gebiet der Forstwirt
schaft, ausgezeichnet. Irs

SCHLESWIG-HOLSTEIN

Uferschwaben
beinahe gesprengt
Die zartgliédrigen Ufer

‘schwalben bringen es fertig,
tiefe ,Nistlöcher in senkrechte
Sand- und Lehmwnde zu
graben. Diese Kolonienbrüter
kehren jedes Frühjahr, von
Afrika kommend, wieder dort
hin zurück.

In der Eckernförder Bucht be
findet sich eine solche Kolo
nie, unter jhr em Bunker aus
dem letzten Krieg. Den hâtten
die Behörden mitsamt den
brütenden Vögeln beinahe in
die Luft gesprengt, wenn auf
merksame Naturfreunde das
nicht im letten Moment ver
hindert hâtten.

Das Landesamt für Natur
schut wuBte von nichts, ihm
lag auch kein Genehmigungs
antrag für die Sprengung vor.
Jetzt will man sich im Um
weitministerium Gedanken
machen (bravo!), wie die Ko
lonie zu erhalten sei und ob
‘der Bunker überhaupt ge
sprengt ‘werden müsse.

- Uwe Wagner

NIEDERSACHSEN
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• Dachse:
Jagdjaht 1967/68: 741 ;;77t78:
136; 86/87: 422; 87J88 391.

• Rebhühner: 67/68:’,73 322;
77/78: 45 664; 86/87: 6544;
87/88: 4462.

• Waldschnepfen:. 67/8:
5160; 77/78: 4808; 86Ï87: 2864;
87/88: 2954.’ --.,

De Zahlen sprechen wohl ‘für
sich. Gebraucht wird kein lan
desweiter Vertrag für die’Jâ
ger jeder Revierpâchter soli

...-

Noch zu Beginn dieses Jah- schut geseheDe Prpj
res soli zwischen Umweltmi matikdies& Vorha1i1ieg
nistenum,’ Naturschuizver- ? a sda?i ‘daB dinhbe
bânden tïnd bridesjagdva?

— .‘ • — : .band em Vertrag geschlos- ,besitzeund.’ ihre.agage
sen werden, in dem em Ver- nossenschafardiesE.
zicht auf die künftige Bëj .Verhanditrigen, iiiqli.bJtei
gung von1 Dachs Rebhuhn b ligt verden sollen
und Waldschnepfe feste desjagdvebnd,1aufliGe-.
let wen soli. Seitend fahi bsolchejVnd4
Nattrschutzrbânde irird
diesêV,,Vérziâlft’auf die Bé dB die’ Rëch€e d’rGünd
jagung gefahrdeter Arterj
als Einstieg in emne weitero Jagdnutungweiter ‘ausge
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